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HUNDERT JAHRE

S II L II ï H II R H R

HANDELSBANK

Die Solothurner Handelsbank konnte im Jahre 1947 auf ihr hundertjähriges
Bestehen zurückblicken. Es bedarf wohl keiner besonderen Rechtfertigung,
bei diesem Anlasse eine kurze Rückschau zu halten auf die Entstehung und
den Werdegang dieses Institutes, das sich aus kleinsten Anfängen zu einer
bedeutenden und leistungsfähigen Lokalbank mit einer Bilanzsumme von
über 80 Millionen Franken entwickelte, mit der solothurnischen Wirtschaft eng
verwachsen ist und zu ihrer Entfaltung zweifellos Wesentliches beigetragen hat.

I. Zur Zeit der Gründung war Solothurn noch überwiegend Agrarkanton.
Handwerk und Handel konzentrierten sich in der Hauptsache auf die Städte

Solothurn und Ölten, und die bestehenden Industrieetablissemente waren bald

gezählt. Der Kreditverkehr lag sozusagen ausschließlich in den Händen Privater.

Abgesehen von den städtischen Ersparniskassen in Solothurn und Ölten und
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Die Lololburner Handelsbank konnte im labre 1947 aul ibr Iiundertjäbriges
Besteben surüekblioken. Ds bedart wobl Reiver besonderen Reobtiertigung,
bei diesem Anlasse sine Kurse Rüeksebau su balten gui die Dntstebung und
den Werdegang dieses Institutes, das sieb sus kleinsten Anlangen su einer
bedeutenden und leistungsiäbigen kokalbank mit einer Bilanzsumme von
über 89 Millionen kranken entwickelte, mit der solotburniscben Mirtsebait eng
verwaebsen ist und su ibrsr Dntlaltung sweilellos Vesentliobes beigetragen bat.

I. ^»r ^eit der Dründung war Zolotburn nocb überwiegend ^grarkanton.
Handwerk und Handel konsentrierten sieb in der Dauptsaobe aul die Ltädte

Lolotburn und DIten, und die bestsbenden Industrieetablissements waren bald

gssäblt. Der Ivreditverkebr lag sosusagen ausscblielzlieb in den Bänden Drivater.

^bgeseben von den städtiseben Drsparniskassen in Lolotburn und DIten und
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der Kantonal-Ersparniskasse gal) es im Kanton noch keine Geldinstitute. Ein
stärkeres Bedürfnis nach einer bankmäßigen Organisation des Kreditwesens

machte sich erst um die Mitte der 40er Jahre des letzten Jahrhunderts geltend
als Folge der damaligen krisenhaften Zustände, die denn auch den Anstoß zur
Gründung der «Hülfs- und Ersparniskasse von Solothurn-Lebern» — unter
welchem Namen die Jubilarin ins Leben gerufen wurde — gegeben hat. Als

nämlich Handel und Gewerbe darniederlagen und Geld- und Lebensmittelnot
überhandnahmen und die Regierung, trotz eines Antrages im Kantonsrat auf

Errichtung einer Kantonalbank und zahlreicher Petitionen von Gemeinden,
sich zu einer direkten Intervention auf dem Gebiete des Kreditwesens nicht
entschließen konnte, erließ Kantonsrat Johann Weber zum «Sternen» im
«Solothurner Blatt» vom 26. Dezember 1846 einen Aufruf an alle diejenigen
Männer, die sich an einer auf Aktien zu gründenden Hülfskasse beteiligen
wollten, deren Zweck sein sollte, einerseits durch wöchentliche Beiträge der

Aktionäre von 10 Batzen eine Ersparnissumme zu bilden, anderseits durch

Verwendung derselben dem Geldbedarf der Amtei nach Möglichkeit zu be-

gegnen. Nachdem sich die Interessenten aus den Bezirken Solothurn und

Lebern an zwei Vorversammlungen über die Grundsätze der Organisation
geeinigt hatten und die vorgesehene Mindestzahl von 100 Sparaktien gezeichnet

war, konnten die Aktionäre bereits auf den 17. Januar 1847 zur Gründungs-

Versammlung einberufen werden, an welcher die Statuten genehmigt und die

erforderlichen Wahlen vorgenommen wurden.

Bemerkenswert an der Organisation der Hülfs- und Ersparniskasse ist vor
allem die Art der Kapitalbeschaffung, die auf der Selbsthilfe der Aktionäre
beruhte und durch die periodische Ausgabe von Sparaktien erfolgte. Weder

war ein bestimmtes Grundkapital vorhanden, noch lautete die einzelne Aktie
auf einen zum voraus festgelegten Betrag. Durch die Zeichnung waren die

Aktionäre lediglich verpflichtet, während fünf Jahren die obligatorischen
Wochenbeiträge von einem Franken je Aktie einzuzahlen. Nach Verfluß dieser

Zeit konnten die Aktionäre ihren Austritt aus der Gesellschaft erklären bzw.

ihre Anlagen plus Gewinnanteil zurückfordern. Indessen bildeten solche Aus-

tritte eine relativ seltene Ausnahme. Durch diese Art der Kapitalbeschaffung
sollte es auch dem kleinen Mann möglich gemacht werden, sich am Aufbau
der Hülfs- und Ersparniskasse zu beteiligen. Anderseits ist klar, daß damit
dem Wirkungskreis der Kasse auf längere Zeit hinaus ziemlich enge Grenzen

gezogen waren. Ende 1851 belief sich der Wert einer Aktie in neuen Franken
auf Fr. 434.59, welcher Betrag auf Fr. 430.— abgerundet und nach weitern

fünf Jahren einheitlich auf Fr. 300.— festgesetzt wurde. Daneben wurden

fortlaufend neue Sparaktien ausgegeben, wobei die Zeichner vom Jahre 1864

an neben den periodischen Einzahlungen auch einen Beitrag an die Reserven

zu entrichten hatten.

II. Schon 1869 hatte der Verwaltungsrat der Hülfs- und Ersparniskasse die

Ansicht vertreten, daß mit dem Ablauf der Vertragsperiode 1869/73 die weitere

Ausgabe von Sparaktien sistiert werden sollte. Die Preisgabe des Sparaktien-

systems, welches dem Institut sein besonderes Gepräge verliehen hatte, setzte

natürlich voraus, daß sowohl die Firma wie die Statuten entsprechend abgeän-

dert wurden. Das Institut erhielt daher von 1874 an den Namen «Solothurner

Hülfskasse». Gleichzeitig wurde das Grundkapital auf dem damals erreichten
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der Rantonal-Lrsparniskasse gai» es il» tuante» noeb keine Oeldinstituìe. Lin
stärkeres Ledürlnis naeb einer bankmäbigen Organisation lies Kreditwesens

maekte sieb erst um die Mitte der 46er labre des letzten labrbunderts geltend
als Lolge der damaligen krisenbakten Zustände, die denn aneti den àstob ^ur
Oründung der »Mülls- und Lrsparniskasse von Lolotburn-Lebern» — unter
welebem IVamen die lnbilarin ins Leben gerulen wurde — gegeben bat. ^Is
nämlieb Handel und Oewerbe darniederlagen und Oeld- und Lebensinittelnot
überbandnabmen und die Regierung, trotn eines Antrages im Rantonsrat aul

Lrriebtung einer Rantonalbank und ^ablreiober Retitionen von Oemeinden,
sieb ^u einer direkten Intervention aul dem Oebiete des Kreditwesens niebt
entseblieben konnte, erlieb Rantonsrat lobann ^eber ^um «Sternen» im
»8olotburner Blatt» vom 26. December 1846 einen ^ulruk an alle diejenigen
Nänner, die sieb an einer auk Aktien ^u gründenden Mllllskasse beteiligen
wollten, deren ^week sein sollte, einerseits durob wöebentlivke Beiträge der

Aktionäre von 16 Latten eine Lrsparnissumme s^u bilden, anderseits dureb

Verwendung derselben dem Oeldbedarl der ^mtei naeb Möglicbkeit ^u be-

gegnen. lXaebdsm sieb die Interessenten aus den Bezirken Lolotburn und

Lebern an Ziwei Vorversammlungen über die Orundsätlse der Organisation
geeinigt batten und die vorgssebene Mindest?abl von 166 Lparaktien ge^eiobnet

war, konnten die Aktionäre bereits aul den 17. lannar 1847 ?ur Oründungs-

Versammlung einberulen werden, an weleber die Statuten genebmigt und die

erlorderlioben ^ablen vorgenommen wurden.

Bemerkenswert an der Organisation der Llülls- und Lrsparniskasse ist vor
allem die ^Vrt der Rapitalbesoballung, die aul der Lelbstbille der Aktionäre
berubte und lllireb die periodisvbe ^usgalie von 8paraktien erlolgte. Meder

war ein bestimmtes Orundkapital vorbanden, noeb lautete die einzelne ^ktie
aul einen ?um voraus lestgelegten Betrag. Dureb die ^eiebnung waren die

Aktionäre lediglieb verplliebtet, wäbrend lünl labren die obligatoriseben
^Voebenbeiträge von einem Lranken je ^ktie ein^u^ablen. lVaeb Verllub dieser

^eit konnten die Aktionäre ibren Austritt aus der Oesellselialt erklären bxw.

ibre Anlagen plus (Gewinnanteil ?urüeklordern. lndessen bildeten solebe ^us-
tritte eine relativ seltene ^usnabms. Dureb diese àt der Rapitalbesebalkung
sollte es aueb dem kleinen Mann möglieb gemaebt werden, sieb am ^ulbau
der Dülls- und Lrsparniskasse ^u beteiligen. Anderseits ist klar, dal, damit
dem Wirkungskreis der Rasse aul längere ^eit liinaus ^iemlieb enge Oreni?en

gezogen waren. Lude 1851 beliel sieb der ^Vert einer ^ktie in neuen Lranken
aul Lr. 434.59, weleber Betrag aul Lr. 436.— abgerundet und naeb weitern

lünl labren einbeitlieb auk Lr. 366.— lestgesetnt wurde. Daneben wurden

lortlaulend neue Lparaktien ausgegeben, wobei die ^eiebner vom labre 1864

an neben den psriodiseben Lin^ablungen aueb einen Beitrag an die Reserven

/u eutriebten lìatten.

II. 8ebon 1869 batte der Verwaltungsrat der llülls- und Lrsparniskasse die

Auslebt vertreten, dalz mit dem ^blaul der Vertragsperiode 1869/73 die weiters

Ausgabe von Lparaktien sistiert werden sollte. Die Rreisgabe des Zparaktien-

systems, welcbes dem Institut sein besonderes Oepräge verlieben liatte, setzte

natürlieb voraus, dak sowobl die Lirma wie die Statuten entspreebend abgeän-

dert wurden. Das Institut erbielt daber von 1874 an den tarnen «Lolotburner
Müllskasse». Oleieb^sitig wurde das Orundkapital aul dem damals errsiobten

62



Stand von Fr. 1200 000.— stabilisiert und die Dauer der Gesellschaft, im
Gegensatz zur früheren Periodizität, als unbestimmt bezeichnet. Der Geschäfts-

kreis war von Anfang an weit gezogen. Statutengemäß war die Hülfskasse

zu allen Geschäften befugt, welche geeignet waren, ihr die nötigen Betriebs-

mittel zu verschaffen oder die vorhandenen Gelder nutzbar zu machen.

Sowohl nach der Art der Geschäfte wie auch nach der wirtschaftlichen Zu-

sammensetzung der Kundschaft verlor die Hülfskasse mehr und mehr den

Charakter einer Leihkasse, und es war daher nur die konsequente Fortsetzung
dieser Entwicklung, als das Institut im Jahre 1906 das zu eng gewordene Kleid
der Hülfskasse abstreifte und sich als «Solothurner Handelsbank» bezeichnete.

Zur Veranschaulichung der Entwicklung seien nachstehend einige Zahlen

wiedergegeben.
1874 1888 1905

Beträge in 1000 Franken

6535

1259

659

2887

824

641

2079

1820

753

142

Bilanzsumme 2974 2718

Kontokorrent-Kreditoren 176
l 465

380Spareinlagen

Obligationen und Depositen 1040 664

Wechsel 789 475

Wertschriften 37 466

Kontokorrent-Debitoren 1083 394

Vorschüsse 743 562

Hypotheken 251 592

Bruttogewinn 122 85

Das Aktienkapital blieb während der ganzen Epoche unverändert auf

Fr. 1200 000. so daß sich mit dem wachsenden Zustrom von Depositengeldern
das Verhältnis der eigenen zu den fremden Mitteln von 110 Prozent im Jahre

1888 auf 31 Prozent im Jahre 1905 verringerte, welch letzterer Prozentsatz

annähernd den damaligenVerhältnissen derLokal-undMittelbanken entsprach.

In den Jahren 1874 bis 1880 belief sich die Aktiendividende durchschnittlich

auf 6,5°/o, 1881 bis 1888 — ohne Berücksichtigung des dividendenlosen Jahres

1883 — auf 4,11 °/o, 1889 bis 1898 auf 4,96 % und 1899 bis 1905 auf 6%.
III. Die Jahre 1906 bis 1913 waren für die .Solothurner Handelsbank»

eine Periode weiteren erfreulichen Wachstums. Entsprechend der im allgemei-

nen günstigen Wirtschaftslage und dem Aufschwung der Industrie nahmen

die Kreditbedürfnisse der Wirtschaft ständig zu. Die Handelsbank suchte den

gesteigerten Anforderungen so weit wie möglich zu entsprechen, wobei sie der

Pflege des Kontokorrentkreditgeschäftes ihre besondere Aufmerksamkeit zu-

wandte. Die Bilanzsumme hat sich in diesem Zeitraum rund verdoppelt, der

Umsatz mehr als verdreifacht. In diese Periode fällt auch die Eröffnung einer

Filiale in Ölten (1909) im Hause Trog an der Baslerstraße, die sich dank

der wirtschaftlichen Struktur dieser Stadt als Verkehrs- und Handelszentrum

wider Erwarten rasch und günstig entwickelte, anderseits aber auch bedeu-

tende Mittel absorbierte. Rein äusserlich wurde die Entfaltung der Handels-

bank durch Errichtung eines eigenen, stattlichen und vorzüglich gelegenen

Bankgebäudes in Solothurn, das 1910 bezogen wurde, zum Ausdruck gebracht.
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Atand voll Br. 1 200 000.— stadilisiert und die Dauer der Desellsedatt, INI

Degensat? ^ur krüderen Beriodi?ität, aïs undestimmt de^eiednet. Der Desedätts-

kreis war voll Vntang an weit gezogen. Atatuteogemälz war die Dültskasse

^u allen Desedätten detugt, welche geeignet waren, idr die nötigen Betriebs-

mittol ^u versedakten ocler «lie vorhandenen Delder nutzbar ^n maeden.

Aowodl naed der Vrt der Desedätte wie aued naed der wirtsedattlicden ^u-

sammenset?ung der Bundsodatt verlor «lie Dültskasse melir und medr den

Ldarakter einer Deidkasse, uncl es war dader nur <lie konseczusnte lortset^ung
dieser Bntwieklung, aïs <las Institut im .ladre 1900 das?u eng gewordene Bleid
der Dültskasse adstreitts und sied aïs «Aolotdurner Dandelsdank- ds^eiednete.

^ur Veranscdanlieduug der Entwicklung seien nachstehend einige Salden

wiedergegeben.
1874 1888 1905

Beträge in 1000 Branden

Bilanzsumme 2974 2718 0535

Bontokorrent-Breditoren 170 1259

Apareinlagen
405

380 059

Dbligationen und Depositen 1040 004 2887

Vecdsel 789 475 824

V ertsodritteu 37 400 041

Bvntolcorrent Deditoren 1083 394 2079

Vorscdüsse 743 502 1320

D^potdedeu 251 592 753

Bruttogewinn 122 85 142

Das Aktienkapital blieb während cler ganzen Dpocds nnveränclert ant

Br. 1200 000. so dad sied mit clem wachsenden Zustrom von Depositengeldern
clas Verhältnis cler eigenen ^u clen trennten Mitteln von 110 Brodent im ladre
1888 ant 31 Brodent im ladre 1905 verringerte, weleli letzterer Broîientsat^

annälierncl clen damaligenVerdältnissen derdokal-nudMitteldanken entsprach.

In den ladren 1874 dis 1880 beliet sieli clie Vktiendividende duredsednittlicd

ant 0,5°/o, 1881 dis 1888 — oline Berücksichtigung clés dividendsnlosen ladres
1883 — ant 4,11°/«, 1889 dis 1898 ant 4,90°/« und 1899 dis 1905 aut 0°/->.

111. Die ladre 1900 dis 1913 waren tnr clie Aolotdurner Handelsbank»

eine Beriode weiteren ertreulieden îaedstums. Bntsprecdend cler im allgemei-

nen günstigen îirtscdattslage nncl clem Vutsedwung cler Inclnstrie nadmen

clie Breditdedürtuisse der V^irtscdatt stänclig ?^u. Die Dandelsdank suedte clen

gesteigerten Vntorderungen so weit wie möglied ^u entsprechen, wodei sie cler

Bllegs clss Bontokorrentkreditgesedättes idre desonclere Vutmerksamkeit ?u-

wanclte. Die Bilanzsumme dat sied in cliesem Zeitraum rnncl verdoppelt, cler

Ilmsat? medr als verclreitaedt. In diese Beriode tällt aued die Bröltnung eir>er

Biliale in Dlten (1909) im Dause Brng an der Baslerstrade, die sied dank

der wirtsedattlivden Struktur dieser Atadt als Verkehrs- und Dandels^entrum

wider Brwarten rased und günstig entwickelte, anderseits ader aued dedeu-

tende Mittel adsordierte. Bein äusserlied wurde die Bntlältung der Dandsls-

dank dured Brricdlung eines eigenen, stattlieden und vorzüglich gelegenen

Bankgedäudes in Lolotdurn, das 1910 bezogen wurde, 2um Vusdruck gedraedt.
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Demgegenüber waren der weiteren Ausdehnung der Geschäftstätigkeit durch

die zunehmende Verknappung der Betriebsmittel gewisse Grenzen gesetzt.
Durch die Heraufsetzung des Aktienkapitals auf 2 000 000 Franken im Jahre
1906 und eine weitere Erhöhung auf 2 500 000 Franken im Jahre 1911 sowie

durch die wiederholte Mittelbeschaffung auf dem Anleihenswege suchte die

Handelsbank vorerst diese Schwierigkeiten zu überwinden, doch konnte sie

sich nicht verhehlen, daß ihre Stellung angesichts der Konzentrationsbewegung
in der Industrie und im Bankwesen sowie infolge der Versteifung des Kapital-
marktes immer schwieriger wurde. Auch mußte sie dem Umstand Rechnung

tragen, daß sich im Zusammenhang mit dem damaligen Banksterben im
Publikum ein gewisses Mißtrauen gegen Mittel- und Kleinbanken geltend
machte.

Unter diesen Umständen schien es der Verwaltung gegeben, eine Anlehnung
an eine finanzkräftige Großbank zu suchen, was denn auch im Oktober 1913

durch Eingehen einer Interessengemeinschaft mit der AG. Leu & Co. ver-
wirklicht wurde. Durch Aktienumtausch sowie Übernahme neu ausgegebener

Aktien im Betrage von einer halben Million Eranken gelangte die Leuenbank
in den Besitz der Mehrheit der Handelsbankaktien und war von da an auch im
Verwaltungsrat vertreten. Die Selbständigkeit der Handelsbank in bezug auf

Firma, Organisation und Charakter blieb indessen gewahrt. Begünstigt durch
die Kriegskonjunktur haben in der Folge die Geschäfte und der Kundenkreis
der Handelsbank bis zum Jahre 1920 eine ausserordentlich starke Ausdehnung
erfahren, wobei namentlich die Kontokorrent-Debitoren, auf welche Ende

1920 rund zwei Drittel aller Anlagen entfielen, einen ausgeprägten Anstieg
verzeichneten. Im Zuge dieser Entwicklung wurde das Grundkapital Ende 1917

auf Fr. 4 000 000.— erhöht und im folgenden Jahre auch im Uhrenzentrum
Grenchen eine Filiale eröffnet.

Diese Entwicklung wurde durch den Ausbruch der Nachkriegskrise 1921/22
und den damit verbundenen scharfen Preisfall jäh unterbrochen, nachdem kurz
vorher das Aktienkapital zur Hebung der Liquidität nochmals um zwei Millionen
Franken heraufgesetzt worden war. Die Leistungsfähigkeit der Handelsbank
ist in diesen Krisenjahren auf eine ziemlich harte Probe gestellt worden, die
sie jedoch, dank des Vertrauens, das sie bei ihrer angestammten Kundschaft

genoß, gut bestanden hat. Wie zahlreiche Banken, so mußte auch die Handels-

bank im Jahre 1922 größere Abschreibungen vornehmen, namentlich infolge
von Verlusten, die sie bei zwei führenden Unternehmungen der Uhrenindustrie,
die von der Krise besonders hart betroffen wurden, erlitten hatte. Dazu kam, daß

zwischen der Handelsbank als lokal verwurzeltem Institut und der AG. Leu

& Co. als Großbank, die ihrerseits durch die Entwertung der Auslandsanlagen
in Bedrängnis geraten war, die Meinungen in verschiedener Hinsicht aus-

einandergingen, so daß sich die Handelsbank genötigt sab, das Aktivgeschäft
in starkem Maße einzuschränken. Die Auswirkung dieses Abbaues kommt
darin zum Ausdruck, daß die Bilanzsumme von 1920 bis 1923 um rund einen

Drittel zurückgegangen ist. Es war daher naheliegend, daß die Handelsbank
bestrebt war, die Interessengemeinschaft mit der Leuenbank aufzulösen, was

ihr denn auch durch den im Jahre 1925 erfolgten Rückkauf der im Besitze der

AG. Leu & Co. befindlichen Handelsbankaktien gelungen ist. Von diesen Aktien
wurden 4000 Stück im Nominalwert von 2 Millionen Franken amortisiert,
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Demgegenüber » si en der »eiteren ^usdebnung der Ossebältstätigkeit dureb

die ?unebmende Verknappung der Betriebsmittel gewisse Oren^en gesetzt.
Dureb die Ileraulset^uug des Aktienkapitals aul 2 000000 kranken iin labre
1906 und eins weitere Krbobung aul 2 600 000 krauken iin labre 19l 1 socvie

dureb die wiederbolte IVlittelbeseballung gut dem ^nleibenswege suebte die

Dandelsbank vorerst ciiese 8ebwierigkeiten ^u überwinden, cioelr konnte sie

sieb niebt verbeblen, dak ibre Stellung angesiebts cler Kon^entrationsbewegung
in cler Industrie nncl iin Bankwesen sowie inbdge cler Verstellung cles Kapital-
Marktes immer sebwieriger wnrcle. Vueb nmkte sie clsm Dmstand Beebnung

tragen, dak sieb im ^usammenbang mit cleni clamaligen Banksterben iin
Bublikum ein gewisses lVliktrauen gegen lVlittel- nncl Kleinbanken geltencl
maelite.

Unter diesen Umständen seinen es der Verwaltung gegeben, eine Vnlebnung
an eine linan^krältige (Irakbank?u sueben, was clenn aueb im Oktober 1913

dureb kingeben einer Interessengemeinsebalt mit der Ken <V ko. ver-
wirkliebt wurde. Dureb ^ktienumtauseb sowie Dbernabme neu ausgegebener

Vktien im Betrage von einer balben Nillion kranken gelangte die keuenbank
in den Lesit? der Nebrbeit der klandslsbankaktisn und war von da an aueb im

Verwaltungsrat vertreten. Die Zelbstllndigkeit der Handelsbank in be?ug aul
kirma, Organisation und kbaraktsr blieb indessen gewabrt. Begünstigt dnreb

die Kriegskonjunktur baben in der kolge die Oesebäkte nncl der Kundenkreis
der Handelsbank bis ?um labre 1920 eine ausserordentlieb starke ^usclebnung
erlabren, wobei uamentlieb die Kontokorrent-Debitoren, ant welebe Knde

1920 rund ?wei Drittel aller Vnlagen entlielen, einen ausgeprägten Anstieg
ver?eiobnelen. 1>n ^uge dieser Kntwieklung wurde das O rundkapital Kncle 1917

aul Kr. 4 000 000.— erböbt uud im lolgenden labre aueb im Ilbren^entrum
Oreneben eine kiliale erüllnet.

Diese kntwieklung wurde dureb den àsbrueb der Vaebkriegskrise 1921/22
und den damit verbundenen sebarlen Breislalljäb unterbroeben, naebdem knr^
vorber das Aktienkapital ?ur Hebung derkicpndität naebmals um iswei Millionen
kranken Iceraulg08eti?t worden war. Die keistungsläbigkeit der Handelsbank
ist in diesen Krisenjabren aul eine ?iemlieb barte Brobe gestellt »orden, die
sie jedoeb, dank des Vertrauens, das sie bei ibrer angestammten Kundsebakt

genok, gut bestandeu bat. ^ie ^ablreiebe Banken, so mukte aueb die Handels-

bank im labre 1922 gröbere Vbsebreibungsn vornebmen, namentlieb inlolge
van Verlusten, die sie bei 2wei lübrenden Dnternebmungen der Dbrenindnstrie,
die von der Krise besonders bart betrollen wurden, erlitten batte. Da?u kam, dak

swiseben der Dandelsbank als lokal verwurzeltem Institut und der VO. keu
Oo. als Orokbank, die ibrerseits dureb die kntwertung der ^kuslandsanlagen

in Bedrängnis geraten war, die Meinungen in versebiedener Dinsiobt aus-

einandergingen, so dak sieb die Handelsbank genötigt sab, das Vktivgesebäkt
in starkem lVIake ein^usobränken. Die Auswirkung dieses Vbbaues kommt
darin 2um àsdruek, dak die Bilanzsumme von 1920 bis 1923 um rund einen

Drittel Zurückgegangen ist. ks war daber nabeliegeud, dak die Dandelsbank
bestrebt war, die Interessengemeinsebalt mit der keuenbank auszulösen, was

ibr denn aueb dureb den im labre 1925 erlolgten Büekkaul der im Besitze der

Den A ko. bebndlieben Dandslsbankaktien gelungen ist. Von diesen Aktien
wurden 4000 8tüek im lXominalwert von 2 lVlillionen kranken amortisiert,
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während der beim Rückkauf erzielte Gewinn zur Stärkung der Reserven

verwendet wurde. Die restlichen Aktien sind in der Folge von einem Syndi-
kat übernommen und plaziert worden. Gleichzeitig ist die Handelsbank dem

Verband schweizerischer Lokalbanken, Spar- und Leihkassen, der ihr bei

der Finanzierung des Rückkaufs an die Hand gegangen war, als Mitglied
beigetreten. Seither werden die jährlichen bankgesetzlichen Revisionen der

gesamten Geschäftsführung durch das Inspektorat dieses Verbandes besorgt.

Damit hatte die Handelsbank ihre Selbständigkeit und Unabhängigkeit

zurückgewonnen und konnte in den folgenden Jahren, dank eines starken

Zustromes fremder Gelder, wieder eine regere Tätigkeit entfalten, wobei sie

sich namentlich die Befriedigung der Kreditbedürfnisse der mittleren und

kleineren wirtschaftlichen Betriebe zum Ziele setzte. Die ansteigende Kon-
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wäbrend der beim Rüekkaul erhielte (Gewinn ^nr Ltärkung der Reserven

verwendet wurde. Oie restlieben Aktien sind in <ier Rolge von einem Z^ndi-
kat übernommen unci plaziert worden. Oleieb^eitig ist die Handelsbank dem

Verband scbwei^erisober Ookalbanken, 8par- und Oeibkassen, der ibr bei

der Finanzierung des Rllekkauks an die Rand gegangen war, als Mitglied
beigetreten. Leitber werden die ^äbrlioben ballkgesàlieben Revisionen üer

gesamten Oesebältslükrung dureb das Inspectorat dieses Verbandes besorgt.

Oamit batte die Handelsbank ibre Lelbständigkeit und Onabbängigkeit

Zurückgewonnen und konnte in den lolgenden labren, dank eines starken

Zustromes Iremder delder, wieder eins regere Tätigkeit entlalten, wobei sie

sieb namentiieb die Letriedigung der Rreditbedürlnisse der mittleren und

kleineren wirtsobalìlicben Betriebe isum ?bele setzte. Oie ansteigende Ron-
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junktur der 20er Jahre sowie die Vielgestaitigkeit der solothurnischen Industrie
kamen diesen Bemühungen entgegen. Die leichte Belebung der Geschäfts-

tätigkeit, die sich schon 1923 geltend gemacht hatte, nahm auch in den folgen-
den Jahren in verstärktem Maße ihren Fortgang, so daß die Bilanzsumme

im Jahre 1930 den Stand von 1920 bereits überschritten hatte.

Selbstverständlich ist die Weltwirtschaftskrise 1931/36 und die damit ver-
bundene allgemeine Schrumpfung von Produktion und Handel sowie die

Furcht vor der Abwertung nicht ohne Beeinträchtigung des Geschäftsvolumens

der Handelsbank geblieben, doch waren die Auswirkungen weit weniger

tiefgreifend als in den Krisenjahren 1921 bis 1923. Allerdings waren die

Ertragsverhältnisse gedrückt und blieben es auch während der folgenden

Kriegsjahre, die im Zeichen der Mangelwirtschaft und der Behinderung des

internationalen Waren- und Zahlungsverkehrs standen und die Tätigkeit der

Banken zum Teil noch weiter einengten. Erst gegen Ende des Krieges war
ein deutliches Wiederaufleben des Kreditgeschäftes festzustellen, das sich seit

dem Waffenstillstand wesentlich verstärkte und in einem bemerkenswerten

Anstieg der Bilanzsumme, des Umsatzes und des Bruttoertrages zum Ausdruck

kam, dem die Handelsbank letztes Jahr durch die Erhöhung des Grundkapitals

von 4 auf 6 Millionen Franken Rechnung getragen hat.

Abschließend noch einige Zahlen, welche den Aufstieg der Handelsbank

in großen Zügen zum Ausdruck bringen und als Marksteine der Entwicklung
betrachtet werden können:

Bilanzsumme Fremde Gelder Bruttoertrag

Beträge in 1000 Franken

1906 8 316 5 602 162

1913 15 504 11 434 354

1920 37 610 28 314 1187

1923 24 847 17 673 818

1931 40 257 33 068 915

1936 34811 28 639 767

1939 36 465 30 326 767

1946 81896 72 660 1404

Während des ganzen Beobachtungszeitraums von 1906 bis 1946 haben die

Aktionäre der Solothurner Handelsbank ein einziges Mal, nämlich im Krisen-

jähre 1922, auf eine Verzinsung ihrer Aktien verzichten müssen. Für die Jahre

1906 bis 1921 belief sich die Dividende durchschnittlich auf 6 Prozent. Im

Jahre 1923 konnten 4 Prozent ausgerichtet werden, im folgenden Jahre 5 Pro-

zent und 1925 bis 1933 wiederum 6 Prozent. Entsprechend den verringerten

Verdienstmöglichkeiten wurde die Dividende für die Jahre 1934 bis 1939 auf

5 Prozent und für 1940 bis 1944 auf 4Prozent festgesetzt. Die beiden

letzten Geschäftsjahre erbrachten eine Verzinsung von je 5 Prozent, wobei

für das Jahr 1946 noch eine zusätzliche Jubiläumsdividende von 1 Prozent

ausgerichtet werden konnte.
Es darf erwartet werden, daß die Solothurner Handelsbank sich im Interesse

der Volkswirtschaft des Kantons Solothurn auf der bisherigen gesunden Grund-

läge weiter entwickeln werde.
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junktur der 20erlabrs sowie die Vielgestaltigkeit der solotburniscben Industrie
kamen diesen Lemübungen entgegen. Oie leiebte Belebung der Desebälts-

tätigkeit, die sieb sebou 1923 geltend gemaebt batte, nabm aueb in den lolgen-
den labren iu verstärktem IVlabe ibren Bortgang, so dab die Bilanzsumme

im labre 1930 dsu Aland von 1920 bereits übersebritten batte.

Aelbstverständlieb ist die îeltwirtsebaltskrise 1931/36 und die damit ver-
bundene allgemeine Aebrumplung von Broduktion und Handel sowie die

Burebt vor der Abwertung niebt obne Beeinträektigung des Desebältsvnlumens

der Handelsbank geblieben, daob waren die Auswirkungen weit weniger

tiefgreifend als in den Ivrisenjabren 1921 bis 1923. Allerdings waren ilie

Brlragsverbältnisse gedrüekt und blieben es aueb wäbrend der folgenden

Ivriegsjabrs, die im ^eieben der Mangelwirtsobalt und der Bebinderung des

internationalen V^aren- und ^ablungsverkebrs standen und die Tätigkeit der

Banken lum Veil noeb weiter einengten. Brst gegen Dnde des Krieges war
ein deutliebes Wiederaufleben des Ivreditgesebältes lestlustellen, das sieb seit

dem Waffenstillstand wesentliek verstärkte und in einem bemerkenswerten

Anstieg der Bilanzsumme, des Umsatzes und des Bruttoertrages lum Ausdruck

kam, dem die Handelsbank letztes labr dureb die Brböbung des (lrundkapitals
von 4 auk 6 Millionen Branken Beebnung getragen bat.

Vbsekliebend noeb einige ^ablen, welebe den Aufstieg der Handelsbank

in groben tilgen lum àsdruek bringen und als Marksteins der Dntwieklung
bstraektet werden können:

Bilanzsumme Bremde (leider Bruttoertrag

Beträge in 1000 Branken

1906 8 316 5 602 162

1913 15 504 11 434 354

l920 37 610 28 314 1187

1923 24 847 17 673 818

1931 40 257 33 068 915

1936 34811 28 639 767

1939 36 465 30 326 767

1946 81896 72 660 1404

îâbrend des ganzen Beobaebtungsleitraums von 1906 bis 1946 baben die

Aktionäre der Zolotburner Handelsbank ein einziges Mal, nämlieb im Ivrisen-

jabre 1922, auleine Verzinsung ikrer Aktien verliebten müssen, bur die labre
1906 bis 1921 belieb sieb die Dividende durebsebnittlieb aul 6 Brolent. Im

labre 1923 konnten 4 Brolent ausgeriebtet werden, im folgenden labre 5 Bro-

lent und 1925 bis 1933 wiederum 6 Brolent. Bntspreebend den verringerten

Verdienstmogliebkeiten wurde die Dividende bür die labre 1934 bis 1939 aul

5 Brolent und bür 1940 bis 1944 aul 4'/s Brolent lestgesetlt. Die beiden

letlten Desebältsjabre erbraebten eine Verlinsung von je 5 Brolent, wobei

lür das labr 1946 noeb eine lusätlliebe lubiläumsdividende von 1 Brolent

ausgeriebtet werden konnte.
Bs dark erwartet werden, dab die Aolotburner Handelsbank sieb im Interesse

der Volkswirtsobalt des Ivantons Aolotburn aul der bisberigen gesunden (lrund-

läge weiter entwiekeln werde.
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